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Rundschau .
Die Meinungsäußerung des Kaisers über die

deutsch -englischen Beziehungen
finden diesseits und jenseits des Kanals ein lebhaftes
Echo. Ter Niederschlag der Diskussion in der deutschen
Presse ist die Meinung , daß diese Aeußerungen des Kaisers
der deutschen Diplomatie mehr schaden als nützen werden,
es wird gesagt, daß trotz der guten Absicht des Kaisers
die nachteiligen Wirkungen des Gespräches größer sein
werden als die günstigen , und es muß, auch! wenn die Mit¬
teilungen ohne oder gegen den Willen des Kaisers in
die Oeffentlichkeit gekommen sind, doch wieder darauf hin¬
gewiesen werden, daß auch in vertraulichen Gesprächen von
Staatsoberhäuptern die peinlichste Rücksichtnahme auf ihre
etwaigen Wirkingen nicht entbehrt werden kann.

Eine beachtenswerte Besprechung der Angelegenheit
bringt die Fr . Ztg , die nicht daran zweifelt, daß. die Ver¬
öffentlichung des Gespräches authentisch ist . Man könne
übrigens hMgewiß darüber sein , ob die Indiskretion , als
die ihr Urheber seine Mitteilungen selbst bezeichnet , dem
Kaiser sehr unangenehm sein wird . Tenn wenn jene Un¬
terhaltung mit der '

Absicht geführt worden ist, England
von der Friedensliebe des Kaisers zu überzeugen und
nicht bloß ein Produkt des Unmutes und Aergers über
das englische Mißtrauen war , so konnte dieser Zweck freilich
nicht dadurch erreicht werden , daß die Mitteilungen des
Kaisers ein verschwiegener Privatbesitz eines einzelnen
blieben. Es wird sodann darauf hingewiesen, daß! wenn
der Kaiser dem englischen Teilnehmer des Gespräches wirk¬
lich, wie berichtet wird , gesagt hat : „ Ihr Eng länder
seid verrückt , verrückt , verrückt wie März¬
hasen "

, so gehe daraus freilich zur Genüge hervor , wie
sehr sich der Kaiser durch den englischen Zweifel an seinem
guten Willen gekränkt führt , daß. ,es aber die mit diesem
nicht bös gemeinten , jedoch, auch nicht schmeichelhaften
Beiwort Bedachten sofort von der Unsinnigkeit ihrer Vor¬
stellungen überzeugen wird , sei mindestens unsicher. Das
Blatt weist dann auf die Neuerungen über den Buren¬
krieg hin und sagt : Daß nun freilich der Kaiser einen
Kriegsplan entworfen hat , den er den britischen Heer¬
führern zur Niederwerfung der Buren empfahl , mag sei¬
ner Vorliebe für militärische Dinge entsprechen und auch
seine Freundschaft für England beweisen , mit den Pflich¬
ten der Neutralität gegenüber den als kriegfüh¬
rende Macht anerkannten Burenstaaten wird man es

lMs
Der Tod ist eine Veränderung des Bewußtseins , eine Ver¬

änderung dessen , daß ich mich selbst erkennen kann . Und deswegen
ist die Todesfurcht ein schrecklicher Aberglaube. Der Tod ist ein
sreudiges Ereignis , das am Ende jedes Lebens eintritt . Deswegen
sind den Menschen auch Leiden gesandt , um sie vom Tode abzuhalten.
Sonst würden alle, die Leiden und Tod begreifen, zum Tode streben ,
öetzt kann man aber zum Tode nicht anders gelangen als durch
Leiden . Leo Tolstoi .

>> Schuldig oder nichtschuldig ?
Roman nach C . M . Braeme von E . Felsing .

(Fortsetzung .)
Dudley Roß hörte mit gespannter Aufmerksamkeit
er verlor nicht ein Wort , das von ihren schönen

Lippen siel . Nun blieb er einige Zeit still, in tiefes
Nachdenken versunken.

„Ich muß bekennen," sagte er endlich , „ daß ich den
Weg, den ichl gehen will , noch nicht klar vor mir sehe.

"
„Ich weiß auch! keine noch so , geringfügige Einzel¬

heit mehr , die einiges Licht auf das Geheimnis werfen
konnte, " sagte Sie mit schwerem Seufzer .

" Ich habe
über alles auf jede Art und Weise hin noch! einmal genau
nachgerübelt, und je öfter ich darüber ! nachdenke , desto
ucchr verliere ich mich, selbst iy Staunen und Verwun¬
derung .

"
„Hatte irgend ein Mensch ein Interesses an Ihres

Mannes Tode ?" forschte er .
„Nein, " antwortete sie . „Mein Mann war reich;^ hatte wenig Verwandte , und bald nach unserer Heirat

wachte er ein Testament zu meinen Gunsten . Ich weiß
Mcht, ob er es geändert hat , aber damals hinterließ^ mir alles , was er auf Erden sein eigen nannte .

"
„Demnach , waren Sie also die einzige Person , die

durch Mr . Blair 's -Tod gewinnen konnte," sagte der An-
^slt . „ Sie erlangten dadurch sein Geldj und zugleich
syre Freiheit !" s

„ Ich konnte stets so viel ausgeben , wie ich wollte,"
dkssetzte sie . „ Welche Fehler mein Manns auch immer
dklah , er war sehr freigebig . Ich konnte durch seinen

schwer vereinbaren können. Einige der vom Kai¬
ser ausgesprochenen Ansichten beruhen offenbar auf un¬
richtigen Informationen und sind geeignet, im Auslande
ganz falsche Vorstellungen von den Gesin -
ungen des deutschen Volkes zu erwecken. Der
Kaiser hat sich mit seinen freundlichen Gefühlen für Eng¬
land als den Vertreter einer Minderheit hingestellt . Große
Teile der unteren und mittleren Schichten des deutschen
Volkes seien nicht freundlich gegen England gestimmt . Diese
Auffassung ist ganz gewiß unrichtig . Das deutsche Volk
in seiner großen Mehrheit hat keinerlei Grund , England
gram zu sein . Insbesondere haben gerade die „ unte¬
ren Schichten"

, also die Arbeiter , erst vor kurzem in einer
imposanten Kundgebung gemeinsam, mit den Vertretern
ihrer englischen Kameraden öffentlich dargetan , daß. in
ihnen ' keine feindseligen Stimmungen gegen England be¬
stehen . Ter Gedanke, daß Deutschlands Politik , seine
Freundschaft und Gegnerschaft allein von ihm bestimmt
werde, ist dem Kaiser ja wohl geläufig . Richtig aber ist
er nicht, und es ist nicht ungefährlich , ihn auszusprechen
gegenüber Nationen , die mehr Wert auf den Willen der
Völker als der Fürsten legen.

Tie Gründe , die der Kaiser für den Bau und die Ver¬
größerung der deutschen Flotte mehr angedeutet als ausge¬
sprochen hat , sind nicht leicht verständlich . Er hat auf
den fernen Osten hingewiesen und gesagt : „ Sehen Sie
auf die vollendete Tatsache der Erhebung Japans ; denken
Sie an die Möglichkeit des nationalen Erwachens Chinas
und urftilen Sie dann über die gewaltigen Probleme des
Stillen Ozeans .

" Diese Worte erinnern einigermaßen ari
das vom Kaiser vor Jahren gezeichnete Tableau , das
die Unterschrift trug : „ Völker Europas , wahret Eure hei¬
ligsten Güter !" Man wird in Japan und China aufhor¬
chen, wenn man diese in der Zwischenzeit vergessenen
Töne wieder hört , und davon wohl ebenso wenig angenehm
berührt werden, wie Rußland und Frankreich von den
Mitteilungen zum Burenkriege . Sachlich aber werden die
Engländer und auch andere Leute nicht leicht einsehen,
warum wegen der fraglichen Herrschaft im Stillen Ozean
Deutschland eine so starke Flotte haben muß»

* * *
Die Reichsfinanzreform.

Aus der Begründung zum Sydowschen
Entwurf .

Die „Nordd . Allg . Ltg .
" beginnt heute mit der Ver-

Tod kulso nicht viel gewinnen . Und Sie sagen, ich er¬
langte dadurch meine Freiheit ? Und wenn er ein zehn¬
mal größerer Tyrann gewesen wäre , als er es in Wirk¬
lichkeit war , und wenn ich ihn! noch tausendmal mehr
gehaßt hätte , ich würde im doch nie und nimmer auch
nur ein Haar gekrümmt Haben .

"

„ Sie wünschen Ihre Freiheit ?" wandte Dudley Roß
ein.

„ Ja , erwiderte sie, „ aber nicht umj diesen Preis !"
Der Rechtsanwalt dachte nach .
„ Es scheint nur zwei Lösungen dieses Geheimnisses

zu geben," sagte er, „ entweder er wurde ermordet , da¬
mit der Täter in den Besitz seines Geldes kommen konnte,
oder aber, weil er einem Menschen ein Hindernis war ,
das dieser aus dem Weg räumen ; wollte . Wenn Sie
selbst nicht Ihre Freiheit suchten, Mrs . Blair , vielleicht
hat dann irgend ein anderer versucht, diese für Sie
zu gewinnen . Das ist die einzige andere Lösung des
Rätsels , die ich finden kann .

"

„ Nein, " erwiderte sie , „ nur wenige Menschen wußten ,
wie traurig und sorgenvoll mein Leben war , und unter
den wenigen, die es wußten, war niemand , der ein so
grausames und fürchterliches Verbrechen, wie dieser Mord
es war , begangen hätte , nur umj meine Befreiung zu
erwirken ; schon dieser bloße Gedanke ist sündhaft .

"

„ Das Verbrechen ist sündhaft, " sagte Dudley Roß,
„ganz gleich, aus welchem Grunde es begangen wurde .
Verzeihen Sie , Mrs . Blair , aber ist unter Ihres Gatten
Freunden keiner, der Sie bewundert , der in Liebe zu
Ihnen entbrannt ist ? Sie sind schön , und die Männer
sind sündhaft schwach !"

„Nein "
, antwortete sie wieder, „ bei meines Gatten

Freunden , glaube ich, war ich wohl nicht besonders be¬
liebt . Von den vier , die an jenem Tage mit uns
speisten , ist dies ganz ausgeschlossen ; Sir Alan hatte
mich gern , er war mein bester Freund , ja , aber das
ist auch alles .

"

„ Hat wirklich , keiner Sie jemals so heiß geliebt,"
forschte Dudley Roß , „ daß der Wunsch sich in ihm regte,
Ihren Gatten beiseit zu schaffen , um so Ihre Befreiung
zu erlangen ? Entschuldigen Sie die Frage , Mrs . Blair ,
sie ,ist mir selbst höchst peinlich und schmerzlich . Aber

öffentlichung der Begründung zum Entwurf eines Gesetzes
betr . Aenderungen im Finanzwesen . Im ersten allge¬
meinen Teil heißt es unter anderem : Durch das dauernde
Mißverhältnis zwischen Bedarf und Deckung ist dem Deut¬
schen Reich eine schwere Schuldenlast ausgebürdet
worden . Bei stetig steigendem Bedarf haben die dem
Reiche erschlossenen Einnahmen nur eine geringe
Entwicklungsfähigkeit gezeigt. Das Gleichge¬
wicht zwischen Ausgaben und Deckung erleidet in wachsen¬
dem Maße Störungen . Tie Gesamtdifferenz zwischen Be¬
darf und Deckung beläuft sich ; für die letzten 9 Jahre
auf rund 2 Milliarden Mark . Die Folge dieses Mißver¬
hältnisses ist die ständige Steigerung der Schuld ,

-die im Verlaufe von 30 Jahren auf mehr als 41/2 Mil¬
liarden Mark aufgelaufen ist . Eine Reform des ge¬
samten Finanzwesens und zwar unter Berücksichtigung
eines großen Zeitraumes ist eine unbedingte Notwendig¬
keit . Drei Ziele hat die Reform vor allem ins Auge
zu fassen : 1 ) Verhinderung einer weiteren
Sch .uldenvermehrung , sowie eine regelmäßige , aus¬
reichende Tilgung der vorhandenen und der zukünftig
aufzunehmenden Anleihen ; 2) die Herstellung des
Gleichgewichts zwischen Bedarf und Deck¬
ung ; 3 ) die Regelung des finanziellen Ver¬
hältnisses zwischen dem Deutschen Reich und den
Einzel st aaten . Die Durchführung dieser Reformen
würde zugleich das Reich von der Notwendigkeit entlasten ,
auch fernerhin erhebliche schwebende Schulden aufzuneh-
men, und damit die Schatzanweisungen im wesentlichen
auf ihren ursprünglichen Zweck — die zeitweise Verstärk¬
ung der Betriebsmittel der Reichshauptkasse zur Deckung
der Ausgaben — beschränken .

Aus der Protestbewegung .
Eine Versammlungder deutschen Glüh¬

körperfabrikanten , die kürzlich in Berlin tagte ,
faßte eine Resolution , worin die von der Reichsre¬
gierung vorgeschlagene Besteuerung des Gases und insbe¬
sondere der Glühkörper als eine schwere Belast¬
ung und Schädigung ihres Gewerbes bezeichnet wird .
Tie ldseutsche Gasglühlicht -Jndustrie decke fast den ge¬
samten Weltbedarf in Glühkörpern . Sie fürchte, durch
die neue Steuer , die den gesamten Betrieb verteuert , den
Verlust ihrer Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmärkte
und eine so bedeutende Einschränkung des inländischen Ver¬
brauchs , daß viele Firmen gezwungen sein würden , ihren
Betrieb einzustellen . Bei der Eigenart des Erzeugnisses
wenn wirklich ein solcher Mann levte, der eure groye
Leidenschaft für sie gefaßt hätte und der vor nichts zu¬
rückschreckte, — ein solcher Mann würde ein Interesse
an Ihres Mannes Tode haben !"

„ Kein solcher Mann lebt !" antwortete sie kalt . „ Ich
sagte Ihnen ja schon , daß. ich nie einen Mann geliebt
habe. Wohl bin ich keine gute Gattin gewesen , inso¬
fern , als ich ohne Liebe heiratet ^ und auch , nie gelernt
habe, meinen Gatten zu lieben, aber doch niemals war
ich ein treuloses Weib. Tie Flammen menschlicher Lei¬
denschaft haben noch nie mein Herz berührt !"

„ Ich glaube Ihnen !" erwiderte er . „ Aber vielleicht
hegt doch irgend ein Mann Liebe für Sie !"

„Nein, " beharrte sie jedoch, „ Sir Alan Fletcher ist
immer gütig und aufmerksam gegen mich gewesen , aber
kein Mann hat mir je von Liebe gesprochen . Ich habe
keinen Liebhaber !"

Ter Anwalt sah nachdenklich drein .
„ Nach allem , was ich über die Sache in Erfahrung

gebracht habe, scheint es mir aber am einleuchtendsten
und glaubwürdigsten , daß nur ein Liebhaber durch , dieses
Verbrechen gewinnen konnte !" sagte er trotz ihrer Gegen¬
beteuerung .

„ Ich habe keinen Liebhaber, " wiederholte sie mit
fester Stimme , „ und habe auch , nie einen besessen ! "

„Dann bin ich ganz ratlos !" sagte er . „ Hatte Ihr
Gatte denn vielleicht irgend einen Feind ?"

„ Ich glaube , mit Bestimmtheit behaupten zu kön¬
nen, daß er einen solchen nicht hatte, " erwiderte sie .
„ Er war nur sein eigener Feind , andere hatte er nicht !"

„ Könnte nicht vielleicht doch einer von den Herren ,die an jenem Wend zugegen waren , irgend ein Interesse ,
welcher Art es auch sein möge, an seinem Tod gehabt
haben ?" ließ Dudley Roß jedoch nicht zu forschen nach.

„Nich das geringste Interesse !" behauptete sie . „ Sie
waren alle maßlos erschrocken und betrübt , über seinen
plötzlichen Tod !"

„ Das waren Sie ebenfalls, " warf der Rechtsan¬
walt ein, „ ,und doch , klagte die Welt Sie an !"

„ Und doch bin ich an der Ausübung des Mordes
ganz ebenso unschuldig wie sie alle !" sagte sie .

(Fortsetzung folgt .)



und seiner Herstellungswerse erscheine eine gerechte Durch¬
führung der vorgeschlagenen Steuer als eine Unmöglichkeit.

* * *

Das Automobilgesetz .
Der vorgestern erschienene Entwurf eines Gesetzes

über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen stellt in seinem
Z 1 die Haftpflicht des Halters des Kraftfahrzeuges für
Schäden fest, die durch das Kraftfahrzeug verursacht
sind . Nur wenn er Nachweisen kann, da st ihn oder die
mit der Führung des Kraftfahrzeuges beauftragte Per¬
son kein Verschulden trifft , ist die Haftpflicht ausgeschlos¬
sen. Tie Haftpflicht tritt auch dann nicht ein, wenn zur
Zeit des Unfalles der Verletzte durch das Fahrzeug be¬
fördert wurde oder bei dem Betrieb des Fahrzeuges tätig
war . Die Haftpflicht ist , wie folgt , begrenzt : Sie be¬
trägt im Falle der Tötung oder Verletzung eines Men¬
sen bis zu einem Kapitalbctrag von 50 000 M oder bis
zu einem Rentenbetrag von jährlich 3000 M ; im Falle
der Tötung oder Verletzung mehrerer Menschen durch das¬
selbe Ereignis nur bis zu einem Kapitalbetrag von ins¬
gesamt 150 000 M oder bis zu einem Rentenbetrag von
insgesamt 0000 M jährlich ; im Falle der Sachbeschädig¬
ung bis zu einem Betrage von 10 MO M . Wer ein Kraft¬
fahrzeug führen will , bedarf der Erlaubnis der zuständigen
Behörde . Tie Erlaubnis , die für das ganze Deutsche
Reich gilt , wird nach erbrachtem Nachweis der Befähigung
erteilt . Tie Fahrerlaubnis kann jederzeit dauernd oder
für bestimmte Zeit durch die Verwaltungsbehörde entzo¬
gen werden . Die Strafbestimmungen sehen Gefängnis¬
strafen bis zu 3 Monaten oder entsprechende Geldstra¬
fen vor .

* tze ch

Nicht von Pappe .
Wir haben gestern das eben in Württemberg

erstandene Jndustriekartell und seine volkswohl -
feindlichen Tendenzen näher beleuchtet. Wie man
anderorts die „ Einigungsbestrebungen " des Zen¬
tralverbandes aufnimmt , geht aus der Antwort her¬
vor , die der Verband deutscher Dachpappenfabrikanten
dem Herrn Tr . Tille , der im Anschluß an den Zentral¬
verband deutscher Industrieller und aus ihm heraus¬
wachsend , auch eine „ politische Arbeitgeberpartei " gründen
möchte , gab . Die Antwort lautete :

„ Wir sind nicht in der Lage Ihrem Ersuchen um
Ueberlassung des Verzeichnisses unserer Zweigvereine zu
entsprechen, da wir die von Ihnen ausgehenden Vor¬
schläge für die Organisation der .Arbeitgeber nicht als
zweckmäßig ansehen können. Von einer Ausführung der
Vorschläge, ivelche Sie in Ihrer jetzt massenhaft ver¬
breiteten Flugschrift „ Die Arbeitgeberpartei und die po¬
litische Vertretung der deutschen Industrie " der Industrie
empfehlen, würde unseres Erachtens nur eine Schädig¬
ung der industriellen Interessen zu erwarten sein ; denn
die völlige Verkennung des historischen Werdeganges und
der Berechtigung der jetzigen politischen Parteien , die aus
ihren Darlegungen spricht, läßt jeden Erfolg von vorn¬
herein unmöglich erscheinen . Das Gleiche gilt von der
Ueberspannung des Begriffes „ Gemeinsamkeit aller Ar¬
beitgeberinteressen .

" Die deutsche Fertigindu¬
strie denkt nicht daran , sich unter dem Deckmantel
dieser „ Gemeinsamkeit" mit dem Rheinisch - Westfä¬
lischen Kohlensyndikat und den and eren i m
Zentral verband Deutscher Industrieller
vereinigten Ver teurer n ihrer Rohmateria¬
lien zusammentun und sich auf diesem Wege all¬
mählich in der entschiedenen Wahrnehmung ihrer ab¬
weichenden Interessen lahm legen zu lassen . Un¬
ser Verband hat deshalb Ihr Schreiben vom 15 . ds .
sogleich dem Bund der Industriellen zur Kenntnis ge¬
bracht mit dem Ersuchen, die Fach- und Arbeitgeber¬
vereine der Fertigindustrien über das Verhalten zu un¬
terrichten , das Ihrem Schreiben gegenüber zu be¬
obachten ist .

"

Diese Antwort ist nicht von Pappe . Die württem -
bergischen Industriellen werden sich die Lockung des Ver¬
bandes , die im „Kartell " zu ihnen spricht, ebenso zu
überlegen haben.

* * »

Ein Zentrumsprofessor
für Nudeln und Makkaroni .

Ein Berliner Teeimportgeschäft bringt eine kleine
Broschüre zur Verbreitung , die den Titel trägt : „ Ist
dich gesund !" , und als deren Verfasser bezeichnet wird
„Prof . Dr . Martin Faßbender , Mitglied des Deutschen
Reichstages , Mitglied des Preuß , Abgeordnetenhauses " .
Das Heftchen dient der Verherrlichung einer bestimm¬
ten in Dresden fabrizierten Sorte von Nudeln und
Makkaroni und enthält außerdem eine Bestellkarte für
Probesendungen , die von der erwähnten Berliner Tee¬
firma effektuiert Werden . Ist es schon recht bedenklich ,
daß ein Abgeordneter feine Volksvertretertitel in den
Dienst einer Geschäftsreklame stellt, so wirkt es noch
viel merkwürdiger , wenn sogar die christliche Weltanschau¬
ung , die Ethik, das Vaterland und die Nation mit
dazu herhalten müssen, um die Leser davon zu über¬
zeugen, daß die Nudeln und Makkaroni von K. in Dres¬
den die Vesten der Welt sind . Herr Faßbender schreibt
u . a . : „ Ueberaus selten aber hört man trotz der leider
so materialistischen Grundstimmung unseres
Zeitalters etwas über die B ee i nfl uss ung d e r S e el e
durch die Zustände und Verhältnisse des Körpers .

" Oder :
„ Aus -dem Gesagten ergibt sich schon zur Genüge , ein
wie enger Zusammenhang zwischen Ethik und Ernährungs¬
lehre besteht . . .

" Ja sogar : „ Es ist eine ethische ,
soziale , nationale und patriotische Pflicht ,
in den weitesten Volkskreisen die Kenntnis der Tatsache
zu verbreiten nsw .

"
Gäbe es doch nur einen einzigen Mann im Zen¬

trum , der (— in unserem leider so materialistisch ge¬
richteten Zeitalter -— so begeistert für das gleiche
Wahlrecht in Preußen eintreten wollte , wie dieser
Professor für Nüdeln und Makkaroni schwärmt.

Die Krisis im Orient .
Wiederaufnahme direkter Ver¬

handlungen .
Wie aus Berlin gemeldet wird , erfährt man aus

dem Kreise der österreichischen Botschaft, daß die Tür¬
kei sowohl mit Bulgarien , als mit Oesterreich- Un¬
garn die direkten Verhandlungen wegen einer
Verständigung wieder ausgenommen habe. Diese
Meldung stimmt überein mit einer Depesche aus Sofia ,
wonach der türkische Kommissär in Bulgarien der dortigen
Regierung mitgeteilt hat , daß die türkische Regier¬
ung zur Einleitung von direkten Verhand¬
lungen mit Bulgarien bereit sei . Die bulga¬
rische Regierung dürfte bereits morgen Delegierte für diese
Verhandlungen ernennen .

Tages -Chromk.
Berlin , 29 . Okt. Die Kommission des Reichstages

für die 'G ew er b enovel l e nahm in ihrer heutigen
Nachmittagsfitzung den Z 138 a, der die Ausnahme für
die lOstündige Arbeitszeit für Arbeiterinnen enthält , in
folgender Form an : Die Ueberarbeitszeit soll gestattet
sein an 40 Tagen im Jahr nicht über 9 Uhr abends
hinaus und so , daß die Arbeitszeit täglich 12 Stunden
nicht übersteigt .

Berlin , 29 . Okt. Der „Reichsanzeiger" veröffent¬
licht die Ernennung des Unterstaatssekretärs Zorn v .
Bulach zum Staatssekretär in Elsaß?-Lothringen , so¬
wie die von dem ständigen Kommissar des Statthalters von
Elsaß -Lothringen beim Bundesamt , Halles » , nachgesuchte
Entlassung aus dem Dienst von Elsaß-Lothringen , mit

Pension unter Verleihung des Charakters als Wirst
Geh . Rat mit dem Prädikat Exzellenz , ferner die Er¬
nennung des Senatsprästdenten beim Reichsgericht, Frhrn .
v . Bülow , zum Wirkt . Geh . Rat mit dem Prädikat
Exzellenz .

Aus Württemberg .
E r 71 a II n r : Dc >> vor lügend ' » Ral io, Jalbiilnisterwm

Mmiwria roi Bäcker znm mdemVcven Mnglied de » » tcafansta '.un
'
,

koüegimvs
In den Ru des; and verletzt ! ken evoigebsLen „

Rau i i Uh daL Dckanair E »ni slurr , seinem Ansiut, n gemäß „aier
Verleihung de» Ritterkreuzes l . Klasse des FrredncdSo dciie .

Vom Grafen Zeppelin.
Die Herzog Albrecht -Fahrt .

Herzog Al brecht von Württemberg ist am
Donnerstag mittag 1 Uhr in Friedrichs Hafen ein--
getrosfen . Er begab sich in das Schloß zur Begrüßung
des Königs und fuhr von dort aus mit der „ Kondwira-
mur " zur Ballonhalle hinaus . Um 21/2 Uhr erfolgte
der Aufstieg , Graf Zeppelin steuerte . Das Luftschiff
flog über das Schloß und Frisdrichshafen .landein¬
wärts . Die Fahrt gestaltete sich zu einer Rundfahrt
über Oberschwaben und nahm die Richtung über
Tettnang , Ravensburg , Weingarten , Bienfurt , Roßberg,
Wolfegg, Kißlegg , Wangen , Neu-Ravensburg nach Lindaus
von wo das Luftschiff die Richtung über den See nach
Frisdrichshafen eiuschluD . Beim ftlebersliegen der Dör¬
fer und Städte wurden oie Luftschiffer von der Bevölker¬
ung jubelnd , begrüßt . Um 1/26 Uhr wurde der Ballon
in Friedrichshasen wieder gesichtet , um 6 Uhr erfolgte bei
inzwischen ausgetretenem dichtem Nebel die Landung
auf der Werft von Manzell nach lU/sstündiger glücklicher
Fahrt , die alle Vorteile des Zeppelinschen Systems wie¬
derum glänzend erwiesen hat .

Eine neue Marke . Seit kurzem ist im Güter - und
Expreßverkehr auch die 25 Pfg . -Marke eingeführt , die bis¬
her fehlte . Mit diesem Wertzeichen ist für die beteiligte«
Stationsbeamtcn und Privatkreise , dle einen größeren
Güter - und Expreßverkehr haben, eine beachtenswerte Er¬
leichterung geschaffen werden . Die Marke ist orangegelb
und trägt im ovalen Mittekschild die Zahl 25 in sehr deut¬
lichem schwarzem Aufdruck .

Stuttgart , 29 . Okt . Wie das Neue Tagbl. be¬
richtet, haben sich in der letzten Zeit wieder zahlreiche
Einwohner über den unerträglichen Karbol - und
Erdölgeschmack des Trinkwasfers beschwert . Das
städtische Wasserwerk hat nun festgestellt , daß, in eine
Quellwasserversorgungseinrichtnng der Stadt , die am
Fuße des Vogelsangdammes sich befindet und durch ei¬
nen eisernen Teckel verschlossen ist, von Bubenhand ein
Quantum Erdöl eingeschüttet wurde . Die Leitungen muß¬
ten heute gespült und die Brunnen zum Teil gesperrt
werden.

Stuttgart , 29 . Okt. Wie die W . Zt. mitzuteilen
in der Lage ist, wird , sicherem Vernehmen nach , der Ab¬
schluß der Güterwagengemeinschaft in einer
morgen in Homburg vor der Höhe zusammentretenden Kon¬
ferenz von kommissarischen Vertretern aller deutscher Ei¬
senbahnverwaltungen erfolgen . Das Blatt fügt hinzu,
daß die dem preußischen Eisenbahnminister verliehene,
hohe württembergische Ordensauszeichnung , Wohl als ein
Zeichen bnndesfrenndlichen Entgegenkommens bei den Ver¬
handlungen und dem Abschluß der Güterwagengemeinschast
anzusehen ist .

Stuttgart , 29 . Okt. Der Gemeinderat hat neue
städtische Sub m is s i 0 n s b est i mm u ng e n aufge¬
stellt, wonach die Arbeitgeber verpflichtet werden, zunächst

„Eintritt verboten !"
Ein kleines Erlebnis .

Von Theodorich Schwabe ( Waldenburg ».
An einem wonnigen Septembermorgen begab ich . mich

zum alten Schloß in Stu .lt gart und löste beim Kgl.
Hofmarschallamt eine Karte , die mir die Pforten des
Kgl . Schlosses Wilhelma bei Cannstatt öffnen
sollte . Ich gedachte , des Sommers letzte Rosen zu sehen ,
denn die Rosen der Wilhelma sind im Schwabenland
und darüber hinaus ebenso bekannt wie ihre Tulpen¬
bäume zur Frühlingszeit . Auch im Herbstkleid mußten
ihre Beete sich hübsch ausnchmen .

Von der Karlsbrücke ging ich den mir wohlbekannten
Weg am Neckar entlang und stand bald an der Pforte ,
vor der ein Soldat Wache hielt . Mit der unschuldigen
Miene eines Menschen, der diu allerbestes Gewissen hat ,
zeigte ich meinen Papierstreifen , an den der „ Abschnitt"

rücklings mit Briefmarkenpapier angeklebt war (nicht von
mir , sondern vom Kgl . Hofmarschallamt ) . Doch wie
staunte ich !

„ To derf mer Se net reinlasse . To ischt der Ein¬
tritt verbotta "

, erklärte der Soldat .
„Ja , aber ich Hab' doch eine Karte und bin, so

lang ich lebe , da in die Wilhelma gekommen"
, wandte

ich ein.
„ Das ka sei, aber jetz derfet bloß meh Leit rei mit

rote Karta . Heut Se so oina ? Ha noi , Le hent koina,
also ischt der Eintritt verbotta .

"

„ Aber ich bin extra bis da herausgekommen , ich
kann doch nicht wieder zum alten Schloß fahren und
eine rote Karte holen"

, wandte ich ein , um Mitleid zu er¬
regen . Aber es half nichts :

„Ja , do ischt der Eintritt verbotta . Aber dot unta
an der Feierbacher Stroß , do kennet Se nei .

"

Gedemütigt ging ich weiter , immer weiter , am Wil-
helma -Theater vorbei, das einst der zweite König Würt¬
tembergs Ende der dreißiger Jahre anstatt einer Spiel¬
bank hatte bauen lassen , welche die Cannstatter errichten
wollten , „ um das Badeleben zu heben.

" Endlich fand

ich das Tor . Ich war um den ganzen Garten herumge-
gegangen .

„Bitte , Frau "
, fragte ich die Pförtnerin , „ ist das

recht, daß ich eine Viertelstunde weit laufen muß, um
den Eingang zu finden ?"

„ O ja "
, erwiderte sie im Hofstil, „bei der Wache ist

der Eintritt in den Kgl . Garten verboten ; da darf bloß
herein , wer von Sr . Majestät eine rote Karte hat , und
diese bekommen nur Herrschaften. Uebrigens , 'naus dür¬
fen Sie bei dem Soldaten ,

' rein aber nicht .
"

Nachdem sie noch von einem anderen Eingang in
das Wilhelmaparadies gesprochen, von dem auf den Ein¬
laßzetteln so wenig etwas zu lesen ist wie von diesem ,
ging ich weiter . Ich war noch nicht zum maurischen
Schloß gekommen, als ich einen Herrn in dunkelblauem
Jacketlanzug und eine höchst elegante hübsche Dame be¬
merkte, die den Gesichtszügen nach zu schließen wohl Ita¬
liener oder . . . doch der Herr schritt bereits auf mich
zu und sagte ungeniert :

„karckon, monsisur , vous stos ^ .Iloinanck ?"

„Nais oui , monsisur !" antwortete ich erstaunt .
„ ^ .d , vous sutöuäsL Is Iranyais ?" fiel die Frau

vergnügt ein .
„ ck'osxoro gue oui, maäamo ", erwiderte ich mit höf¬

lichem Stolze .
Aber wie das nun strömte ! Aus Herzen , die schwer

gedrückt waren ! Hier ihre Leidensgeschichte: Tie bei¬
den waren ein Pariser Ehepaar , das zum erstenmal
eiire Reise nach Deutschland machte. Mit nicht genü¬
gendem Sprachschatz ausgestattet , hatten sie viele Schwie¬
rigkeiten , oft drolliger Natur , zu überwinden . . . Als
Gentleman lachte ich nicht, sondern tröstete, was ich nur
trösten konnte. Stand doch die Ehre meines Vaterlandes
in Gefahr .

„ Und was ich gar nicht begreife"
, sagte die Pariserin ,

„bei Ihnen liest mau überall , fast überall : Eintritt
verbotün ! Verbotenär Weg, Streng verbotän . Und
das an den schönsten Punkten Ihres schönen Va¬
terlands .

"

„Ja, " fügte er bei , „ und dazu sind immer ein,
besser zwei Ausrufezeichen gesetzt . Tie Deutschen machen
überhaupt viel Ausrufezeichen . Viel zu viel .

"

„ Ich traf vor unserer Abreise einen Freund, " züngelte
Madame , „ der behauptete , je weiter man in Europa nach
Osten komme , desto morgenländischer , um nicht zu sagen ,
türkischer werde alles : die Sprache immer schwieriger , die

Zeitungen immer unverständlicher und das Essen immer
nnpariserischer .

"

„Oho , Madame "
, platzte ich los , „ Sie wollen wohl

sagen : je weiter nach Osten, desto — russischer , nicht
wahr ? Rußland , das mit Frankreich so intim ist !"

Das wirkte, aber er hatte noch mehr auf dem Herzen.

„ Sehen Sie die Eisenbahnen ! Wir sind von

Paris direkt nach Stuttgart gefahren . Nachdem unsere
Karten in Paris gelocht waren , blieben wir bis Avricourt
unbehelligt . Anders nach der Grenze . Wir wurden exa¬
miniert , kontrolliert und visitiert in Avricourt , vor Straß¬
burg , nach Straßburg , nach Appenweier , vor Karls¬
ruhe , nach ihm , bei Mühlacker, vor Stuttgart m

Stuttgart . Genügt das ? Wir haben uns sehr unmün¬

dig gefühlt .
"

„ Das war sicher ein Ausnahmetag ", suchte ich zu be¬

schwichtigen . „ Sehen Sie , welch ' eine köstliche Rose hier ,

diese Viscounteß Folkestone mit ihren großen weißrot-

lichen, überhängenden Blumen .
" Aber da hatte ich' es schon

getroffen.
„ Gerade dieser Garten ", klagte sie, „ wimmelt von

Verbotenär Weg ! Verbotenär Weg ! Abscheulich ! Ab¬

lagen Paradies war wenigstens nur ein Baum verboten,
das hätte sich machen lassen, aber da sind es Hunderte ge¬
worden . Ter eine muß flott gewachsen sein. Zuerst ga¬
ben wir eingeschstchtert auch die Täfelchen an den Baume

für Warnungszeichen gehalten , aber glücklicherweise tau»cy-

ten wir uns , es waren die Namenstafeln der Bäume, g '

nau wie bei uns im ckaräin äos klanles . - - -

Das Wetter , flutete sichtlich ab , und nun glaubte

ich mit der mir angeborenen Sanftmut , ^
die hitzige

Franzosengemüter vollends beruhigen zu sollen .

„ Was Sie da sagten , meine Herrschaften, stimmt
wundervoll mit der Wirklichkeit. Ich kann Ihnen sog

noch einen hübschen Beitrag liefern . In Pap , emer 0
^

sel der deutschen Karolinen , nicht weit vom Aequator, w

die Menschen ganz ungezwungen , das kann man sich teny



Arbeiter, die in - und um Stuttgart ansässig
sind einzustellen. Ausländer dürfen nur dann genommen
Verden , wenn brauchbare einheimische Arbeiter nicht vor¬
handen sind .

MÜhrillgen , 26 . Okt. Jetzt meldet auch der Staats¬
anzeiger : Freifrau Edith von Münch ist letzten Sams¬
tag hieher zurückgekehrt , um wieder ihren ständigen Auf¬
enthalt bei ihrem Gatten , Freiherrn Oskar von
Münch auf Hohenmühringen , zu nehmen . Damit dürfte
der Ehescheidungsprozeß, welcher demnächst vor dem Reichs-
Bericht zum Austrag kommen sollte , beendigt sein.

Nah und Fern .
Ein Kalb mit fünf Füßen , die ausgewachsen sind und

Das Tier so tragen , daß es darauf stehen kann, ist auf dem
Fiedlerschen Hofe in Kornwestheim geworfen worden.

In Rötend .ach bei Calw wurde der Hirschwirt
Wohlgemut von dem vandalierenden Maurer Hahn
durch einen Messerstich , in den Unterleib lebensgefährlich
verletzt . Hahn ist verhaftet .

Ein schlagfertiges Fräulein scheint die Fa¬
brikarbeiterin Kalbfell inReutlingen zu sein . Als
sie von einem amTisch sitzend-enGesellschafter unter demTisch
belästigt worden war , ergriff sie kurzer Hand die Wein¬
flasche und . zerschlug sie am Kopf des allzu zärtlichen
Genossen. Auch Backenstreiche soll es gesetzt haben , bis
der Wirt die resolute Jungfer entfernte .

Zu hem Fall des mit unterschlagenem Gelde flüchtig
gegangenen Verwaltungskandidaten Kallenberger aus
Aottenburg wirb , bekannt , daß er aus der Flucht
dem Ewigweiblichen erlegen ist . In Riva konnte er den
Glutaugen einer Italienerin nicht widerstehen, wurde aber
bei Dem Abenteuer feiner Barschaft mit etwa 1500 Mk.
beraubt, so daß er mittellos die Unterstützung des Kon¬
suls in Anspruch nehmen mußte .

Ein schweres Automobilunglück wird aus
Traunstein gemeldet. Am Erlstätter Berg fuhr am
Mittwoch abend das Automobil des amerikanischen Kapi¬
täns Wiener eine hohe Stroßenböschung hinab und
Überschlag sich . Der Kapitän blieb unverletzt . Seine Be¬
gleiterin , Betty Bettin , eine Rentiere aus Chile , so¬
wie der Chauffeur sind tot . Das Fahrzeug wurde
stark beschädigt .

GerichtssaaL .
Rottweil , 28 . Okt . Bor dem Schwurgericht hat¬

ten sich in der gestrigen Verhandlung wegen Sittlich¬
keitsverbrechens zu verantworten : 1 . Jakob Schlen¬
ker , Fabrikarbeiter ; 2 . Ernst Stockbur er , Schmied ;
Z. Franz Müller , Fabrikarbeiter ; 4 . Friedrich ,
Dold , Fabrikarbeiter ; 5 . August Schmeh , Fabrik¬
arbeiter ; 6 . Erich Faller , Fabrikarbeiter , alle in
Schwenningen. Die Burschen hatten sich an einem
18jährigen Mädchen vergangen . Nachdem sie Mitte
August in einer Wirtschaft mit dem Mädchen gezecht
hatten, wobei der Schnaps die Hauptrolle spielte,
gingen sie miteinander in die Anlagen der sogenannten
Möglingshöhe, wo die unsittlichen Taten begangen wur¬
den . Die Unholde ließen das betrunken gemachte Mäd¬
chen über Nacht draußen liegen . Am andern Morgen
wurde es abgeholt und ins städtische Krankenhaus ver¬
bracht . Die Verhandlung fand unter Ausschluß der Oef-
sentlichkeit statt . — Die Geschworenen bejahten bei Schien -
ker und Stocksburger die Frage nach vollendetem Sitt -
lichkeitsverbrechen , unter Zubilligung mildernder Umstände
an SHockburger , bei Müller und Dold bejahten sie die
Frage nach versuchtem Sittlichkeitsverbrechen unter Zu¬
billigung mildernder Umstände an diese beiden Ange¬
klagten; bei Schmeh und Faller wurden die Schuld¬
stagen verueiut . Das Urteil lautete bei Schlenker ans
ein Jahr zehn Monate Luchthaus und 5 Jahre Ehr¬
verlust, bei Stockburger auf ein Jahr acht Monate Ge¬
fängnis ünd vier Jahre

'
Ehrverlust , bei Müller und Dold

vorstellen. Als vorigen Herbst unser Dampfer dort lan¬
dete —"

„Wie , Sie waren schon so weit ?" unterbrach mich
die erstaunte Dame .

„Natürlich, " log ich kühn. „ Als ULser Dampfer
landete, flatterte am Ufer uillers deutsche Reichsfahne —
unter ihr erwartete uns erwartungsvoll halb Hap in
einer für uns peinlichen Ungezwungenheit und neben
ihr stand — eine Tafel , hie besagte : „Zutritt verboten"
mit einem Ausrufezeichen . Wir lachten, jedoch sehr zu
ünrecht . Tenn diese Inschrift leistet als Abbild des staat¬
lichen Oberhoheitsrcchtes zur Bezähmung der Wilden un¬
bezahlbare Dienste . Sie ist ein Kulturmittel ersten
Ranges . Auch bei uns , wo sie demokratische Anwand¬
lungen im Keime erstickt. Das ist für das Staatswohl
doch etwas unendlich Wichtiges, nicht wahr ?"

^
Tie beiden waren von meinen Ausführungen so ver¬

blüfft , daß sie kein Wort mehr hevorbrachten . Ich fuhr
daher Witer :

„Und dann glaube ich auch , daß Sie diese Inschriften
vicht vollständig verstanden haben . Sehen Sie , ich fragte
einmal einen Soldaten auf der Wache : Darf man da
Meingehen ? Er erwiderte mit lächelnder Ruhe : „ Wenn
na fragt, net !" . . .

Damit ließ ich diese ausländischen Kritikaster ste-
M und ging im Garten umher . Tie Beete brauten iw feu-
vgsten Feuer , Geranien , rote Salven , Begonien — es
Nar eine Pracht . Und Rosen ! William Richardson , Ma¬
dame Tupuy blüten noch besonders schön . Und dieser
MzeLuputz aus dem Orient ! Und diese Bilder im Bade¬
nd Schlafzimmer ! Tie Zuneigung Wilhelms I . zum
I Orient muß nach diesen Bildern äußerst heftig ge¬
ilen sein.

Nach diesen Erlebnissen wollte ich die Terrasse hin -
dem Wohnhaus vollends hinaufsteigeu . Aber ver-

Mvms ! Eine frischgemalte Tafel „ Verbotener Weg" hin-
che mich, und eine zweite und eine dritte und eine vierte .

>ermal „Verbotener Weg " !
Za floh ich eilends davon . Sie hatten doch recht

«EHE , die zwei . „ Fr . Ztg .
"

auf je ein Jahr Gefängnis und zwe Jahre Ehrverlust ;
jedem der Verurteilten wurden zwei Monate Untersuch¬
ungshaft abgerechnet. Schmeh und Faller wurden frei-
gesprochen.

Aus Baden , 29 . Okt . In der Buchener Ent -
führungssache ist Dermin vor der Mosb ach er Straf¬
kammer auf den 5 . November angesetzt . Angeklagt sind
der frühere Schutzmann und jetzige Inhaber des Mann¬
heimer Privatdetektivinstituts „ Argus " wegen Entführ¬
ung , erschwerten Hausfriedensbruchs , Körperverletzung
und Bedrohung , der frühere Schutzmann , und jetzige
Privatdetektiv Hermann Kupferschmied wegen Ent¬
führung , erschwerten Hausfriedensbruchs und Körperve-
letzung und die geschiedene Ehefrau des Professors F e r-
tig in Kreuzlingen , sowie Privatdetektiv Albert Schupp
wegen Entführung und erschwerten Hausfriedensbruchs .

Ein Brief aus dem Gefängnis .
„ Das „ Forum " veröffentlicht einen psychologisch in¬

teressanten Pries , den eine achtzehnjährige Diebin
an ihren gleichfalls in Untersuchungshaft befindlichen G e-
liebten gerichtet hat . Bei der Hauptverhandlung
wurde die Diebin zu zehn Monaten , der Adressat zu
sechs Monaten schweren Kerkers verurteilt .! Der Brief ,
dessen Inhalt man nicht ohne Bewegung vernehmen wird,
lautet : „ Lieber Martin ! Mit Tränen in den Augen
und schwerem Herzen ergreife ich die Feder Dir bar
Zeilen zu schreiben und dich ein wenig zu drösten, und
etwas Zerstreuung dir geben. Liebes Herz ! Habe Ge¬
duld trage deine Leiden ich leide auch ich weis das du
Unschuldig hier sist aber es stellt sich! alles heraus sage
nur die Wahrheit . Lieber Martin . , Ich ! werde den
Herrn Untersuchungsrichter bitten mit aufgehobenen Hän¬
den das er dich frei läst den den Noht was bei uns
ist und deine arme Mutter erbarmt mir was wird sie dun
wen du fielleicht heraus komst dan bjtte ich dich sei
brav folge ir das du nicht von frischen was basiert gib
ihr Geld wen du arbeiten dust und laß ihr nichts ab¬
gehen damit sie Gesund wird und sich ! erhalt . Lieber
Martin bitte dich sehr um Verzeihung das ich dir nicht
gefolgt und deine guten Worte so in den Wind geschlagen
habe ich beräue alles von ganzen Herzen Lieber Martin .
Mithwoch bekomme ich wieder Briefbabir und da schreib ich
zur Mutter und an alle! auch , werd ich sie im Briefe
trösten . Bist Gesund liebes Hertz ich bekäme aus der
rechten Hand ein As runi kan ich nicht schön schreiben
aber lesen wirst du es! kenen das As tut mir sehr weh .
Liebes Kez . Ein jeder der hier her komt wird Untersucht
die Hebamme sagt das ich! schwanger bin drum lieber
Martin ferlas mich! nicht du wirst es selbst einsehen das
du der Vater bist und dich um dein Kind schon annemen
wirst es ist ja denk eigenes und kein fremdes . Lieber
Martin wie schwer es sein muß für ein junges Mutter¬
herz so wie ich es bin und das Kind feleicht in diesem
Hause aus die Weld kommen muß !. Lieber Martin
schreibe mir ob du mich verlast und ob du dich um dein
Kind annemen und kümern und! fleißig arbeiten wirst .
Schike mir den Trost das! du das dust um das ich
dich jetzt gebetten habe . Es ferget keine Minute wo ich
an dich nicht denk . Am Abend schlaf ich schwer ein
weine siel weil ich. so jung bin und eine Mutter schon
sein muß bitte dich fergis deine Peperl nicht deinen
Kind zu liebe was uns der liebe Gott geschenkt hat
Sonst liebes Herz hätt ich dir nichts zu schreiben einst¬
weilen nur um das eiine bitte ich dich krenke dich nicht
Leite mit Geduld . Nun schlies ich mein schreiben mit
fielen Grüßen und fielen Küßen von deiner dich ! ge-
grenken Peperl

1 .
Wen eins Rogen dropfeu
an dein Fenster klopfen ^
so denke es nur dir
das es Tränen sind von mir .

2 .
Mattin höre meine Stimme
auch Die Räue komt zu spet
um den Erengranz jetzt ringe,
eh .er dir verloren geht.

Ich bitte den Herrn k . u . k . Untersuchungsrichter
mit aufgehobenen Hänten den Brif zu übergeben da
nichts bedenkliches darinnen steht , und damit er Zer -
sträuung hat .

" >
Ter Brief wurde vonr Untersuchungsrichter nicht be¬

fördert .

Vermischtes .
Ein Krauthandel in München .

Wir lesen in Den „ Leipz . N . N .
" : Im zwecken

Stockwerk eines Hauses an der Heßstraße in München
klingelte es und draußen steht ein Bauer , der sagt : „ A
recht a scheenes Kraut hätt i halt .

" — „ Ist Ihr Kraut
schön und wie hoch stellt sich der Kopf ?" forscht die
herbeigerufene Gnädige , „ 's Hundert recht scheene keiffe
(hatte ) Köpf ' 11 March .

" — „ Ich zahle Ihnen 10 Mark
50 Pfennig .

" — „ Na , na , unter 11 March gar nöt .
"

— „Na , also abgemacht. Grete , kommen Sie mit der
Köchin und hem großen Waschkorb ' runter !" Die Ma¬
dame, der Bauer und Die zwei Mädchen mit dem

"
großen

Waschkorbe begaben sich vor das Hans . Der Bauer
steigt in den Wagenkasten und hebt an, die keiffen Kraut¬
köpfe herabzukeifen. Die gnädige unterzieht jeden einer
eingehenden Prüfung ? der Kauer bestellet seine Hand¬
reichung mit lautem Zählen . ^ .Fimpfi , sechsi , simmi" —
beim achten Kops .protestiert die Madame gegen dessen
Annahme . .„Der ist mir zu locker und zu klein , den
nehme ich nicht an , unter gar keinen Umständen, nein,
niemals nicht ; ich will einen harten großen "

, und flugs
fliegt der Nichtanerkannte wieder dahin , von wo er ge¬
kommen ist, in das Wageninnere . „So , der is dir
z'lugg (locker ) ; da hast an kneiffen"

, meint der Bauer
und ersetzt den lockeren Kops durch einen harten , dem
er die Nummer neun gibt . Bei Nr . 14 derselbe Pro¬
test wie vorhin , bloß etwas heftiger . Der Landmann
händigt , ohne eine Miene zu verziehen, mit den Wor¬

ten : „ Derfst es ja bloß sagen"
, den 15. Kopf aus ,

natürlich , ohne den zurückbekommenen ersetzt zu haben.
Unter se 6 .bis 8 Köpfen war immer wieder ein Nicht¬
entsprechender ; es war stets der gleiche Krautkopf . Als
der Bauer hundert voll gezählt hatte , war die Gnädige
im Besitze von 70 bis 75 kneiffen Köpfen, und der
„ Krachlederne" bekam 11 Markstücke in seine hohle, hatte
Hand hineingezählt . „ Sehen Sie "

, sagte die Madame ,als sie mit ihren beiden Mädchen abzog, „so muß man
mit den Dummen Bauern umgehen, wenn man nicht
betrogen sein will ." — In Basel gehts beim Holzhandel
manchmal ähnlich . Kommt ein Bauersmann mit einem
Wagen „ Welleli "

, kleiner Reisigbündel zum Anfeuern in
die Stadt . Beim Vorzählen der Hundert kanns danw
geschehen , daß er der Magd vvrzählt : 15, 16, 17 , 18 —
wie alt seid Ihr auch Jungfer ? Was erst 21, so ein
schaffiges MaMi , erst 21 ! Und 22, 23, 24 zählt er
weiter , während ' die Kathrin blutrot wird vor Stolz _

Drei schwache Stunden .
In einer schwachen Stunde
Nahm ich mir zum Idol :
Fortan naht meinem Munde
Kein Tropfen Alkohol!
Drei Wochen lang blieb treu ich
Dem ungewohnten Tausch —
Tann kaufte ich mir reuig
Beim Witt 'neu Bombenrausch !
In einer schwachen Stunde ,
Da schwor ich einen Schwur :
Jchl lebe , weil 's gesunde.
Streng vegetarisch nur .
Drei Tage — ohne Faxen ! —
Nährt ' ich mich von Spinat —
Tann kauft' ich mir drei Haxen
Mit Ochsenmaulsalat !
In einer schwachen Stunde
Erklärt ich hoch und hehr :
Ich küß? mit keckem Munde
Kein hübsches Mägdlein mehr .
Ich hielt auch drei Minuten
Ten Vorsatz immerzu —
Tann mußte ich mich sputen
Zum nächsten Rendezvous !

L . L . im „ Guckkasten .
"

Wiederbelebungsversuche an Hingerichteten .
Aus Newyork wird berichtet : An sieben zum Tode

Verurteilten , die im Singsing -Gefängnis der Hinricht¬
ung entgegensetzen will Tr . George F . Shrady der To¬
tenschauer der Stadt Newyork Versuche machen, durch,
die festgestellt werden soll, ob Verbrecher die durch , den
den elektrischen Strom hingerichtet werden, furchtbare Qua¬
len erleiden , bevor sie tot sind . Tr . Shrady ist fest
überzeugt , daß die Hinrichtung durch Elektrizität eine un¬
menschliche Grausamkeit ist . Er behauptet , daß die elek¬
trischen Schläge nicht den Tod herbeiführen und daß die¬
ser erst bei der Sektion durch die Aerzte ein¬
tritt . Nach seiner Meinung ist es in fast allen Fällen
möglich > Personen , die dem elektrischen Strom im Sing¬
sing-Gefängnis unterworfen wurden , wieder zu beleben,und er führt an, daß in einigen Fallen , in denen diese
Wiederbelebung tatsächlich stattgefunden hat , die
Personen grausige Schilderungen Des Todeskampfes bei
Anwendung der Elektrizität geben. Ein Fall ist zu seiner
Kenntnis gekommen, in dem ein Verbrecher^ ein gewis¬
ser W . G . Taylor , nach dem elektrischen Schlag wieder
zu sich kam und dann durch Chloroform getötet wurde ,indem die Aerzte ihn niederhielten , während das Be¬
täubungsmittel angewandt wurde . In dem Fall ) eines
gewissen William Kemmler an dem im Jahre 1390 die
erste „ elektrische Hinrichtung " vollzogen ist, wurde der
Körper , nachdem der erste Schlag keine tödliche Wirkung
getan , das zweite Mal grauenhaft verbrannt , und selbst
dann xroch zeigte er Lebenszeichen als die Aerzte das
Gehirn sezierten . Ten bevorstehenden Hinrichtungen will
Tr . Shrady nun beiwohnen , und nachdem die Delin¬
quenten von den Gerichtsbehörden für totz erklärt sind,will er Versuche an ihnen machen, um zu zeigen, daß sie
wiederbelebt werden können. Wenn ihm dies gelingt ,
so wird die wahrscheinliche Folge die Abschaffung der
elektrischen Hinrichtung im Staate Newyork sein, für die
eine große Zahl Aerzte so lange Zeit lebhaft agitiert
haben soll.

Handel und Volkswirtschaft .
Herbstberichte.

Flein , 28 Okt. Herbst - Statistik . Der Mittelpreis vom
heurigen Wern- Erzeugnis beträgt hier pro Etmer Rotwein 196 ^
95 Pfg . , Weißwein r87 74 Pfg . Erzeugt wurden im Ganzen
883 Hektol Rot - und 642 Hektol. Weiß - Wein , zus. 1525 Hektol .
Durchschnittlicher Ertrag pro ka der im Ertrag stehenden Wein -
beinbergfläche 9,78 Hektol. Verkauft wurden 720 Hektol. Rotwein
mit einem Erlös von 47 285 ^ und 355 Hektol Weißwein mit
einem Erlös von 209v2 ; Gesamt - Erlös 68267 Wert der
Einlagen bei Wirten und Privaten : Rotwein 10685 Weiß¬
wein 19195 zus. 29 88 , ^ t . Wert des ganzen Erzeugnisses
98147 (19 7 : 172363 1906 : , 1668 1905 : 231916 ^ .)

Maulbronn , 28 . Okt. Im Elfinger Berg (Königl .
Weingut ) heute zweiter Verkauf : ca . 7o Hektol. Trollinger 80 bis
85 Mk , 30 Hektol. Riesling 90 bis 95 Mk ., 3 Hektol . Muska¬
teller 95 Mk pro Hektol. Eine klei.ie Menge Trollinger wurde
nicht angekauft .

Cannstatt , 29 . Okt. ( Städt . Klier ) . Verkäufe zu 18 ',
185 , 190 Mk .

' pro 3 Hektsl Noch einige Posten bester Berg¬weine seil .

Obstpreise.
Stuttgart , 29 . Okt . Mostdbstmarkt auf dem Wilhelms -

Platz : Z,lluhr 2 ! 0» Z r . Pre s 3 .« 0 3 8 ^ Mk per Zu
Eßlingen . 29 Oki Am Gü . erdahnhor stehen heute 13Waacn Mostobst , 8 au » Wüitlcm,erg und b aus Bauern ) Preis

Z .cO vis 3 . 1, . M ' per Ztr .
lllm L9 Okt . Der gestrige Most ob st mar kt aus dem neuen

Gülerbahnhos wies eine Zufuhr von etwa 2" Wugen Odeiländer
und Schweizer Obst auf Die Preist im Kleinsei kauf stell , en sich auf3 00 - d .2o Mk Dem Manr aus dem L ünsstiplatz waren etwa 250
Zt zug -führt . Hier wurden Acpsel nur 2 . 8u - 3 . ^0 Mk aemischUS
Obst mit 2.50 - 2 .<w Mk bezahlt.

"



* Der älteste Einwohner ^ Gestern verschied
hierselbft der älteste Bürger , Herr Küfermeister Gott lieb
Krauß , im Alter von 86 Jahren .

* Bergbahn . Von morgen früh 8 Uhr bis abends
7 Uhr ist die Bahn in Betrieb . Der Fahrpreis beträgt
für hin und zurück 50 Pfg . Die Saisonkarlen sind von
jetzt an ungiltig .

bl . Allerheiligen — Allerseelen . Der November mit
seinen an die Vergänglichkeit alles Irdischen mahnenden
trüben Spätherbsttagen ist dem Gedenken der Toten ge¬
weiht . An seinem 1 . und 2 . Tage feiert die katholische
Kirche das Fest Allerheiligen und den Allerseelentag , während
die evangelische Kirche das Gedenken an ihre Abgeschiedenen
am letzten Sonntag des Kirchenjahres begeht . In Liebe
und pietätvoller Verehrung werden die Hügel der stillen
Schläfer mit dem letzten Grün des Herbstes , mit Astern
und sonstigen Blumen geschmückt und in den Abend hinein
erglänzt dann von den Gräbern am Orte des Friedens und
der Ruh Heller Kerzenschein, trauernden Herzens weilen die
Hinterbliebenen an dieser Stätte , in schmerzlichem Sehnen
der verstorbenen Lieben gedenkend und mit der zuversicht

lichen Hoffnung eines Wiedersehens sich tröstend . „Wir
haben hier keine bleibende Stätte , sondern die zukünftige
suchen wir " , das ist die Predigt des Allerseelentages , die
uns für die Frist , die uns noch zu leben bestimmt ist , eine
Mahnung sein soll, in Liebe und Treue zu wirken , so lange
es Tag ist und ehe die Nacht kommt, da niemand wirken
kann . . .

Standesbuch - Chronik der Stadt Wildbad
vom 24 . Okt . bis 31 Okt . 1808 .

Geburten :
28 . Okt . Seyfried Wilhelm Fr . Fuhrmann in Sprollenhaus

1 Tochter .
Eheschließungen .

29 , Okt , Güthler Wilhelm Ernst , Flaschner hier und
Hieber Julie Wilhelmine hier .

Aufgebote .
24 . Okt . Schellhase Heinrich August Robert . Musiker in

Altenburg und Pohlers Johanna in Meerane .
28 . Okt . Arleth Heinrich Ludwig . Schreinergeselle in Vai¬

hingen a . E . und Hecht Luise Wilhelmine dortselbst
29 . Okt . Gutjahr Friedrich , Bauer in Illingen und Hees

Maria Pauline in Enzweihingen .
30 . Okt . Volz Karl Georg , Oberkellner in Jlshofen und

Stegmeyer Anna Berta in Jlshofen .

Kestoibent .
27 . Okt . Eitel Anna Marie , Tochter d . Fuhrmanns Wil -

Helm Friedrich Eitel hier , 3 Monate alt
29 . Okt . Seyfried Marie Karoline , Tochter des Wilhelm

Friedrich Seyfried Fuhrmann in Sprollenhaus
1 Tag alt . _

z . grünen Kof .
» n «I !8 « » s » kr»8

komm

wozu freundlichst eiuladet

Dr/ '/ Wr '
§§.

M II . Ukjllrkjtmallj Schilt .
Sonntag und Montag

8lMlLMetzelFupsie ^

?Lilie
bei vorzüglichen

neuen und alten Naturweinen ! ^

Ev . Gottesdienste .
20 . Sonnt , n . Trin . (Reformationsf .)
Op .er für die Württ . Bibelanstalt .
Vorm , b/tio Uhr Predigt : Stadt¬

pfarrer Auch .
Nachm . 2 Uhr Altarrede : Stadt¬

vikar Wild .
Abends V- 8 Uhr Bibelstunde in der

Kleinkinderschnle : Derselbe .

KkMllMsW
oder hierzu geeignetes Anwesen mit
ungefähr 20 Zimmern und Garten
in einem Luft - Badekurort mit grüß .
Umgebung zu kaufen gesucht.

Ausführliche Offerten mit Preis¬
angabe an die Exped . s47

Samstag abend 8 Uhr

8iilMtun6tz
im Lokal .

Anmeldungen stimmbegabter Herren
sind erwünscht .

Der Vorstand .

?iirua
KeiMvonnev

77

77
weiß « nd rot

trinkt man in der

Briefkasten der Redaktion .
( Für die hier erteilten Auskünfte wird nur die preßgesetzliche Verant¬

wortung übernommen 1
W . H . Nach dem bürgerlichen Gesetzbuch (§ 582) hat

der Pächter eines landwirtschaftlichen Grundstückes die ge -
wöhnlichen Ausbesserungen , insbesondere die der Wohn - und
Wirtschaftsgebäude , Gräben und Einfriedigungen , auf seine
Kosten vorzunehmen .

K. M . Das den Hinterbliebenen von Beamten rc . zu
gewährende Gnadengehalt kann nicht gepfändet werden .

F . O ., Calmbach . Zur Zucht als Wirtschaftshühner
eignen sich vorzüglich das italienische und das Minorkahuhn .
Beide Raffen legen sehr fleißig und sind die Kücken leicht
ausziehbar und schnellwüchsig.

E . G . H . und I . S . Ihre Anfragen werden am
nächsten Samstag beantwortet . ( Forts . Montag )
Druck und Verlag der Beruh , vosmannfchen Buchdruckerei
in Wildbab . Berantw . Redakteur E , Reinhardt ,

Verwandten , Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht , daß unser lieber
Vater , Groß - und Schwiegervater

Küfermeister

heute früh 9 Uhr im Alter von 86 Jahren sanft entschlafen
ist.

Um stille Teilnahme bitten

Wildbad , 30 . Oktober 1908 .

Beerdigung Sonntag nachmittag ^ 4 Uhr .

Das so sehr belieote

Alpslltoa -

Lo6ÜK686llil 'r
ist in schöner Auswahl eingetrvffen
bei Hermann Knhu .

GisenbcrHn .

Setze meine hochträchtige

Kuh
dem Verkauf aus .

Wilh . Eitel , Holzhauer ,

AWsMlsW
MRcMälick

Neues

empfiehlt Kühle , Gemüsehdlg .
Jeden Tag frisch gemachte

Mvrmiävlit
empfiehlt CH . Batt .

Ein guterhaltener

«LH
rn»n -"WsSlcob.s

oekrüm 26 ki -ie -r- wiE
veil billiger - sls irHsn-b-D

rKsLSNLÄklunH
. Zsin PreisÄürfrcMsH '

SIIu ; ti-Irts
^ üderuUUin poltokrolk

(Holz und Kohlen ) ist zu verkaufen .
Zu erfragen in der Exp . (43

Hakim 8i
c/ '

die Absicht, das allerneuest »
sicherste, einfachste und billigst
Schutzmittel D . R . P «
kaufen , dann wenden Sie sich
vertrauensvoll an J .Mitterer »
Emmishofen (Schweiz ) . Einmal .
Anschaff . . Sie Hab . Ruhef - in""-

»
o
o
o 8lu1tKar1

MiitarLtr .

'
Wsgsu vorgerückt6r Laisou verkaufe ick

Kob
.

L
. llornberMr

TU ' U « äs -(x686llM

MI <!dm !
Löuig Larlstr - 36

o
o
o

8äu»t1 . tZli 'iiioi'to um ! unKarnitzi 'le, Dumou- um ! Kimloiliüto

25 ?rlMvl Mler den seiLeriMii ?reiM
Unvn Sr « 886N k « 8l6 »

konnte ick L6kr vorteilhaft siukauksu. MsinanL verLLULS äisLS Laufgelsgsndeit !

kk-lL -LolIitzr 8tü <;lL 3.25 , 3 .75 - 4 25 - 5 - 5 .50 unä noek leurvre .
u . v . 7 .50 an LrgKen - Xravallen - OKrlsI - 86klvi6r 61«.
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